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Zonen der Barbarei in einem aufgeklärten Europa? Mapping 
Europe in der Aufklärungszeit
Leitung: Andreas Pečar (Halle)

Europa als Vorreiter der Aufklärung und der Zivilisation in der Welt zu denken 
ist ein Leitmotiv zahlreicher aufgeklärter Autoren im fortschreitenden 18. Jahr-
hundert. Diese Konzeption Europas als Verkörperung bestimmter Normen und 
Wertvorstellungen war von den Autoren als Leitbild gedacht, an dem sich die 
Länder Europas, aber auch Herrscher und Regierungen sowie soziale und reli-
giöse Gruppen und Gemeinschaften messen lassen mussten. Diese Messlatte 
und dieses normative Leitbild Europas ging mit Inklusions- und Exklusionsme-
chanismen einher, das normativ konstruierte Europa war nicht deckungsgleich 
mit geographischen Grenzen: Länder wie Spanien und Portugal, Irland und 
Polen werden von den aufgeklärten Autoren in Westeuropa selten dem zivili-
sierten Europa zugeschrieben. Auch große Teile der Bevölkerung galten den 
philosophes als unvereinbar mit ihrer Konzeption eines zivilisierten Europas: 
hierzu zählten, je nach Orientierung der Autoren, Geistliche, Juden und andere 
Religionsgruppen, aber auch große Teile der arbeitenden Bevölkerung, insbe-
sondere auf dem Land. 
Ziel der Sektion ist es, die in dieser normativ aufgeladenen Europadebatte je-
weils postulierten Zonen der Rückständigkeit auszumachen und nach den Kon-
texten dieser Debatten, den beteiligten Akteuren und ihren Zielsetzungen zu 
fragen. Dabei ist es zu einfach, nur westeuropäische Autoren als Urheber dieser 
Deutungsmuster und die stigmatisierten Gruppen und Völker nur als Objekte 
dieser Klassifikation in den Blick zu nehmen. Die kommunikativen Kontexte wa-
ren jeweils vielschichtig, Selbstbeschreibung und Fremdwahrnehmung erfolgte 
in den unterschiedlichsten Verknüpfungen. Dies soll exemplarisch an vier Fall-
beispielen diskutiert werden: Es geht um regierungsnahe Kreisen in Polen und 
Russland (Stanisław Antoni Poniatowski und Katharina II.) und deren (Selbst-) 
Thematisierung ihrer Königreiche, um die „Selbstkolonisierung“ Frankreichs als 
Topos der Erzählung der französischen Geschichte von den „barbarischen“, 
gallischen Ursprüngen und der Zivilisierung durch Rom als „Kolonialmacht“, um 
die Kolonisierung Galiziens und dessen Integration in die Habsburgermonar-
chie und die damit einhergehenden Deutungsmuster und schließlich um den 
Barbarentopos als rhetorischer Waffe schottischer Aufklärer gegenüber Eng-
land in der Zeit der amerikanischen und der französischen Revolution.
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